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d d Th er Plünd get ne ache Milion r orner ünderungen
e Jn guxemburg wird am 1. September die Brotm 24a e er te bbeſchafft.

x Der Abgeordnete Friedrich Naumann iſt
am Sonntag in Travemünde geſtorben.

x Japan hat ſich bereit erklärt, Kiauiſchou an
hina innerhalb zweier Jahre zurüchzugeben.

x Die amerikaniſchen Streitkräfte in Deutſch
land ſollen nach dem 80. September 6000 Mann betragen.

Die Hamburger Angeſtellten planen einen
hnpathie-Generalſtreik für die Bankangeſtellten.

Erzherzog Joſeph und das Kabinett Friedrich ſind
zurückgetreten. Es wird wahrſcheinlich ein Kabinett
harami zuſtande kommen.

t miedben Friedrich Naumann
m d Von unſerem h. -Sonderberichterſtatte r.)
Anleihen Hamburg, 24. Auguſt.
ſche urd Der „Hamburger Zeitung“ zufolge iſt der Abgeordnete
h ar Friedrich Raumann heute nachmittag in Trave

de geſtorben.nün

Störmthak in Sachſen wurde der erſt 89jährige am 25.wer is6o geboren. Er beſuchte die Nikolaiſchule in Leipzig und

dieFürſtenſchule in Meißen, ſpäter die Univerſitäten Leipzig und
Erlangen, auf denen er die theologiſche Laufbahn einſchlug. Von
ſsss bis 85 als Oberhelfer in Hamburg übte er ſeinen geiſtlichen
beruf aus. 1894 begann ſeine Tätigkeit als freier Schrift ſteller.
gür den Wahlkreis Heilbronn wurde er 1907 in den Reichstag
a Abgeordneter der Deutſchen demokratiſchen Pariei gewählt.

Als Herausgeber der „Hilfe“ und ſtändiger Mitarbeiter der
Süddeutſchen Monatshefte“ hat Naumann einen Namen von

Hedeurung. Seine ſchriftſtelleriſche Tätigkeit erſtreckte ſich haupt
ſachlich auf Werke politiſchen Jnhalts. In der „Hilfe“ nahm er
zu Tagesfragen der inneren und äußeren Politik, zu Krieg und
Frieden aber auch zu allgemein wirtſchaftlichen, zu bevölkerungs-
und kolonialpolitiſchen Fragen Stellung

Kiautſchou an China
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

Amſterdam, 24. Auguſt.
Das Preſſebütro Radio melbet aus Peking, daß der japaniſche

Geſandte im Auswärtigen Amt erklärt hat, Japan ſei bereit,
innerhalb zweier Jahre Kiautſchou an China zurüdk-
zugeben. Es fordere dafür Kompenſationen an anderer
Sielle. Damit, ſo fährt das Preßbureau fort, kann nur die
Nandſchuri oder die Mongolei gemeint ſein.

Die Vorgänge in Budapeoeſt
Der Rücktritt Erzherzog Joſephs.

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
Wien, 24. Auguſt.

Aus Budapeſt meldet der Sonderberichterſtatter des neuen
Biener Tagblatt“ über die Vorgänge vor dem Rück

iritt Erzherzog Joſephs und des Miniſteriums Fried
rich

„Nachdem die Miniſter des Kabinetts ſich bereits geſtern vor
ittag für die Demiſſion entſchieden hatten, habe Friedrich

Richt mit unterzeichnen wollen, weil das Verhältnis
wiſchen der rumäniſchen und ungariſchen Re-

gierung ſich in den letzten Tagen derart ver beſſert hat,
der Rücktritt der Regierung nicht notwendig ſei. Fried-

ih erklärte, er wolle die energieloſe Politik des Gra
en Caroly der Entente gegenüber, die Ungarn in die Kata

phe geſtürzt, nicht fortführen und deshalb kümmere er ſich
dicht um Anerkennung oder Nichtan erkennung
urch die Entente. Die Lage erfordere es, daß die Regie

2 weiter auf ihrem Platz verbleibe, Am Rach-
ag fand neuerlich ein Miniſterrat ſtatt, der aber ebenfalls
ne Ergebnis war. Die zunehmende Erregung unter

er Bevölkerung machte es nötig, ein bereits vor 4 Tagen ge
es Plakat, daß die Entente zu Lebensmittellieferungen bei

en werde, angeklebt werden mußte, um die Bevölkerung zu
Fuhigen.

in Vudapeſt erſcheinenden, aber offiziöſen Vlattes, die
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Montag, 25. Auguſt

erklärten, ſo lange die Arbeit nicht wieder aufzunehmen, bis nicht
alle Blätter ausnahmslos wieder erſcheinen, konnte nur als
Symtom der Stimmung in der Bevölkerung gelten. Am
Abend erhielt Friedrich Nachricht von dem Brief Erzherzosg
Joſephs, in dem dieſer mitteilte, daß Clemencegau ihn
in einem an ihn gerichteten Telegramm aufforderte, zurückzu
treten, weil die Entente ſich weigerte, mit einem Habs
burger in Verbindung zu treten. Auf dieſe Nach
richt dem iſſionierte auch er und die Demiſſionsprotokolle
wurden den Ententevertretern überreicht, die ſie zur Kenntnis
nahmen und der Regierung eine Friſt von 3 Tagen ſtellten, zur
Bildung des neuen Koalitionskabinetts,. Sie
forderten auch das Kabinett auf, die Geſchäfte bis zur Bildung
des neuen weiterzuführen. Die Verhandlungen dazu wurden ſo
fort aufgenommen. Mit großer Wahrſcheinlichkeit kommt ein
Kabinett Garani zuſtande, an dem noch Payee und
Peidl teilnehmen werden. Der Plan der Schaffung eines
Staatsrates wird bei der neuen Kabinettsbildung in Er
wägung gezogen. Erzherzog Joſeph wird einen Abſchieds
erlaß an das Volk richten.

Wien, 24. Augufſt.
Die Wiener Blätter ſtellen mit Genugtuung den Rücktritt

des Erzherzogsverweſers in Budapeſt feſt und knüpfen daran die
Bemerkung, daß ein für allemal ſämtliche Wiederher-
ſtellungsbeſtrebungen der Habsburger auf dem
Boden der jetzigen Monarchie ausſichtslos find.

Vor einem Hamburger Generalſtreik
Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)

Hamburg, 24. Auguſt.
Die Arbeits gemeinſchaft freier Angeſtellten- Verbände hat mit

in welcher Vertreter der einzelnen Angeſtelltenorgauiſfatiynen den
ſtreikenden Bankangeſtellten berichteten, daß die Vorberei-
tungen zu einem Sympathie-Generalſtreik aller
Angeſtellten Hamburgs in aller Stille vor ſich gingen, bis jetzt
brauchten aber die Angeſtellten nicht in den Kampf mit einzu
greifen. Sie wollten auch nicht, daß das deutſche Wirtſchafts
leben durch ſolche Maßnahmen weiter belaſtet würde. Die An
geſtelltenverbände haben beſchloſſen, von der Erklärung eines
Sympathieſtreiks ſo lange Abſtand zu nehmen, bis ein
ſolcher Streik von der Streikleitung der Bankbeamten ſelbſt ge
fordert würde. Dagegen werden ſie weitgehendſte finan-
zielle Unterſtützung erhalten. Es iſt mit Sammlungen
in allen Betrieben Hamburgs bereits begonnen. Zu dieſer
Sammlung werden ſowohl die Kopf als auch die Handarbeiter
herangezogen.

Polen und die Ukrainer
zum Kampf gegen die Bolſchewiſten

Wien, 24. Auguſt.
Der „Gazette Wartask“ zufolge wurde ein Vertrog

wiſchen Petljura und den Polen abgeſchloſſen. DieKeglerung Petljura erklärt demnach grundſätzlich Desintereſſe

betreffs Oſtgalizien. Polen und die Ukraine ver
pflichten ſich, mit vereinigten Kräften gegen die Bol
ſchewiſten zu kämpſen. Die polniſche Regierung verſpricht,
daß ſie ohne Einwilligung Petljuras das von ſeinem Militär
beſetzte Gebiet nicht betritt.

r

Die Heimkehr der Gefangenen
Aus Serbien unterwegs.

23. Auguſt.
Die Reichszentralſtelle für Kriegs- und Zivil-

gefangene teilt mit, daß durch die warmherzige Unter
ſtützung der amerikaniſchen Kommiſſion in Berlin aus Serbien
5000 deutſche Kriegsgefangene in drei Zügen abtrans-
portiert ſind. Sämlliche drei Züge werden dem Durchgangs
lager Lechfeld zugefühtr. Der erſte Transport iſt bereits einge-
troffen, der zweite hat heute Wien paſſiert, während der dritte
ſich zurzeit noch in Agram befindet.

Bedenken gegen den KAustauſch der
Banknoten

Berlin, 28. Auguſt. (Amtlich.)
Jm Reichéfinanzminiſterium fand am 22. Auguſt eine Be

ratung der Sachverſtändigen aus allen beteiligten Berufskreiſen
über den Plan des Umtauſches der Banknoten zum
Zweck der Erfaſſung des darin verſteckten Vermögens ſtatt. on
allen Beteiligten wurde die l zum Ausdruck ge
bracht, daß wirkſame und ſcharfe Maßnahmen gegen die Steuer
drückerei und Kapitalsflucht getroffen werden müßten, und es
wurde die Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, der Reichsfinanz
verwaltung zu dieſem Ziele mit allen Kräften zu helfen. Gegen
den zunächſt vorgeſchlagenen Umtauſch aller Banknoten
wurden dagegen von allen Seiten ernſte Bedenken
wegen ihrer techniſchen Durchführbarkeit und
Zweckdienlichkeit erhoben. Die Beratungen über
weitere Maßnahmen zur Erfaſſung des Vermögens, daß ſich der
Beſteuerung zu entziehen ſucht, werden in den Kreiſen der Sach-
verſtändigen fortgeführt werden.

Geſchäftsitelle berlin: Sernburger Str. 30.
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Sürſt Bülow gegen Bethmann Hollweg
Das „Hamburger Fremdenblatt“ veröffentlicht

einen Brief des Fürſten Bülow an den Hauptſchrift
leiter des Blattes, Herrn von Eckardt:

Fürſt B. bezeichnet es als im nationalen Intereſſe wün-
ſchenswert, die in Feindesland ſo oft aufgeſtellte Behauptung
zu bekämpfen, daß Deutſchlands Eintritt in die Weltpolitik den
Keim zum Weltkrieg gelegt habe. Fürſt Bülow knüpft an Herru
von Bethmanns kürzlich erſchienenen Betrachtungen
zum Weltkrieg an, um über die politiſche Vorgeſchichte des
Weltkrieges vor und während der Kanzlerſchaft Bethmann Holl
wegs ſeine Erfahrungen und ſein Urteil darzulegen. Er wider-
legt die von Bethmann vorgebrachte Darſtellung, als ob die Ver
hältniſſe, unter denen Bethmann 1909 den Reichskanzlerpoſten
übernommen hat, haltlos geweſen ſeien. Allerdings ſeien unſere
Beziehungen zu Frankreich ſeit 1871 geſpannt geweſen. Unſer
Verhältnis zu England ſei durch unſeren wirtſchaftlichen Auf

ber Streikleitung der Hamburger Bunken eine Sitzung gehabt,

ſchwung ſchwieriger geworden. Fürſt B. erinnert daran, daß,
bevor er gerade vor 22 Jahen die Geſchäfte übernahm, die
ruſſiſch- franzöſiſche Alliance bereits ein Jahr beſtanden habe
und kurz vor ſeinem Amtsantritt eine der angeſehenſten eng
liſchen Wochenſchriften den bekannten Artikel veröffentlichte, der
mit dem ceterum cenſeo ſchloß, daß Deutſchland zu zerſtören ſei.
Hinter dieſe Erbſchaft habe er, der Fürſt, ſich nie verſteckt, ſon
dern ſich bemüht, dem deutſchen Volk den Frieden zu erhalten.
Das ſei ihm während ſeiner zwölfjährigen Amtszeit gelungen,
obwohl bei Lebzeiten des Königs Eduard VII. und im erſten Jahr-
zehnt unſeres Flottenbaues die Verhältniſſe ſchwieriger lagen
als ſpäter.

Bülow führt dann unter Heranziehung von Beiſpielen und
Anführung bisher unbekannter Aeußerungen ausländiſcher
Diplomaten aus, daß unſere Politik dadurch, daß ſie es mehr
mals an ffeſter und ruhiger Zurück weiſung ven
Ungehörigkeiten und Drohungen, wie z. B. der von
Lloyd George im Agadirfall im Manſion-Houſe gehaltenen Rede
habe fehlen laſſen, den Reſpekt vor Deutſch
land zum Schwinden gebracht und dadurch in Frank-
reich den Revanchegeiſt ermuntert habe. Für ſehr unglücklich
für das Verhältnis zu Rußland hält Fürſt Bülow die Be
trauung des Generals Liman von Sanders mit einem aktiven
Kommando an den Dardanellen. Der ruſſiſche Miniſter Graf
Kokowzow, deſſen friedliche und ſogar deutſchfreundliche Ge
ſinnung Herr von Bethmann mit Recht rühmte, ſagte im Mei
1914 zum Fürſten Bülow: Sein, Kokowzows Rücktritt, ſei zum
Teil auf dieſen unliebſamen Zwiſchenfall zurückzuführen. Unſere
Zuſtimmung zu den alten ruſſiſchen Wünſchen in der Meerengen
frage ſei ein Hauptpunkt des Bismarckſchen Rückverſicherungs
vertrages geweſen, und auch ſpäter habe in Petersburg an
unſerer freundlichen Haltung gerade in dieſer heiklen Frage kein
Zweifel beſtanden. Dieſes Vertrauen ſei ſeitdem nicht mehr in
dem früheren Maße vorhanden geweſen.

Ueber die angeblich um die Jahrhundertwende vorhanden ge
weſene Möglichkeit einer Alliance mit England ſagt
Fürſt Bülow: es habe ſich weder um bindende noch inhaltlich
ausreichende Anregungen gehandelt, die uns nicht die Sicher
heit boten, daß wir im Kriegsfalle ernſtlich auf Englands Unter
ſtützung hätten bauen können. England hätte ſich im beſten
Falle darauf beſchränkt, die ruſſiſche und franzöſiſche Flotte zu
zerſtören, die franzöſiſchen Kolonien einzuſtecken und die ruſſiſche
Stellung in Aſien zu ſchwächen, während wir die ganze Laſt des
Kontinentskrieges zu tragen gehabt hätten. Frankreich war
gegenüber England in einer ganz anderen Lage wie wir, weil
es nicht mit dem engliſchen Neid gegen die größte Macht auf
dem Feſtland zu rechnen hatte. England hätte damals gern
ſeine ſchwierige Lage im Burenkriege erleichtert geſehen, dadurch,
daß Deutſchland die ruſſiſchen und franzöſiſchen Bajonette auf
ſich lenkte, und gewünſcht, daß Deutſchland ihm diejenigen
Dienſte erwies, die dann Japan für England auf den Schlacht
feldern der Mandſchurei leiſtete. Japan war aber im Kriegs-
falle gegen Rußland weniger verwundbar, als Deutſchland, das
immer noch mit der Feindſchaft Frankreichs zu rechnen hatte.
Das deutſche Jntereſſe gebot, ſagt Fürſt Bülow, uns weder von
Frankreich und Rußland gegen England, noch von England gegen
Rußland vorſchieben zu laſſen. Wir brauchten uns nicht
mit verbundenen Augen der Wiener Führung
anzuvertrauen.

Mit Schärfe wendet ſich Fürſt Bülow gegen den von Beth-
mann Hollweg verfochtenen Standpunkt, der Krieg ſei un
vermeidlich geweſen. Die militäriſchen Abmachungen
zwiſchen England, Rußland und Frankreich vor dem Kriege
ſeien nicht bindender geweſen, als die vor dem Kriege von 1870
zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und Italien getroffenen Stipu-
lationen.

Fürſt Bülow kommt zu folgendem Schluß: Das deutſche Volk
habe dieſen Krieg ſicherlich nicht gewollt. Kaiſer Wil
helm II. war, wie der Fürſt aus eigener Erfahrung wiſſe, durch
aus friedliebend. Auch ſein Amtsnachfolger, Bethmann Holl
weg, habe ſich redlich bemüht, den Frieden zu erhalten. Aber die
Politik ſei eine Kunſt, und der gute Wille, der in der Moral alles
ſei, reiche in der Kunſt nicht aus, denn da komme es auf das
Können an. Es ſeien während der verhänignis-
vollen Wochen vor Kriegsausbruch von unſerer
politiſchen Leitung ſchwere pfſychologiſche,
diplomatiſche Fehler begangen worden, die mte



n Unrecht unſer Volk mit dem falſchen Schein der
ch ul d am Krieg beladen. Der Brief ſchließt mit einer ſtark

herzigen, durch geſchichtliche Hinweiſe und Beiſpiele bekräftigten
Ermunterung, an der Zukunft des deutſchen Volkes nicht zu
verzweifeln.

Die „Deutſche Volkspartei“
für den Arbeitsfrieden

Die Frakkion der Deutſchen Volkspartei in der National
ammlung erläßt einen Aufruf an das deutſche Volk, in dem

s u. a. heißt: Die Deutſche Volkspartei ſieht ihre geſchicht
liche Aufgabe darin, den Klaſſenkampf zu über
winden und dem deutſchen Volke den inneren Frieden wieder
zugeben.

Arbeitsloſigkeit, Hunger, Bankerott, allgemeine Zerrüttuund ſittlicher Niedergang ſind die Folgen des Klaſſentampfes

Jſt es den Feinden gelungen, an ſich zu reißen, was deutſche Art
und Arbeit in aller Welt geleiſtet hat, ſo zerſtört der Wahnſinn
des Klaſſenkampfes in unaufhörlichem Terror die Werkſtätten
unſeres Volkes. Jn dieſer furchtbaren Schickſalsſtunde rufen wir
alle, die über ſolches Elend hinauswollen, zu neuen Zielen auf.
Das Volk, das als erſtes in ſich den Klaſſen-
kampf überwindet und der Welt das Beiſpiel
einer neuen Geſinnungs- und Arbeitsgemein-
ſchaft zu zeigen vermag, wird aus allen inneren
und äußeren Kämpfen der europäiſchen Völker
als Sieger hervorgehen. Deutſches Volk, vertraue auf
Dich! Wenn das deutſche Volk ſein großes Ziel erreichen will,

den inneren und äußeren Krieg durch Arbeit zu gewinnen,
müſſen ſich Kopf und Handarbeiterſchaft verſtändigen: Kopf
und Hand müſſen zuſammen wirken.

Dieſe Entwicklung iſt angebahnt. Die freien Organiſationen
der Kopf und Handarbeiterſchaft haben eine Arbeits
gemeinſchaft für das geſamte Gebiet von Jnduſtrie und
Gewerbe gebildet. Jn gleicher Weiſe wird ſich Handel, Bank-
und Verſicherungsweſen und Landwirtſchaft zuſammenſchließen.
Dieſe aus freier Vereinbarung entſtandenen Vertraensgemein-
ſchaften ſind die Ankündigung des neuen inneren Friedens und
Rechtszuſtandes. „Jn dem Bewußtſein, damit den Forderungen
einer neuen Zeit gerecht zu werden, ſtellt ſich dieDeutſche Volkspartei in den Dienſt dieſer Jdee
der Arbeitsgemeinſchaft. Sie iſt gewillt, den geiſtigen
Kampf gegen die Widerſtände, die der werdenden Arbeits und
Geſinnungsgemeinſchaft entgegenſtehen, mit allen Kräften auf-
unehmen und ſieht ſich darin durch die wirtſchaftliche und

ſoziale Entwicklung gefördert. Die Abhängigkeit ſowohl des
Unternehmers wie des Arbeiters von den gemeinſamen natio
nalen und wirtſchaftlichen Grundbedingungen nötigt zu einer
gemeinſamen Regelung ihrer Zuſammenarbeit, zur Schaffung
eines vertragsmäßigen Rechtszuſtandes in allen Arbeits-
Bedingungen. Die Deutſche Volkspartei wendet ſich deshalb
gegen die Veſtrebungen, durch ein mechaniſches Räteſyſtem
eine Diktatur der Handarbeiter einzuſetzen. Die Handarbeiter-
ſchaft verantwortlich an der wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen
Regelung der Produktion zu beteiligen, iſt Aufgabe der Arbeits-
gemeinſchaften. Sie ſind die Einigungsämter, in denen
die Vertrauensmänner der Kopf und Handarbeiterſchaft in
freier Selbſtverwaltung über alle wirtſchafts- und ſozialpoliti
ſchen Fragen ſich einigen

Durch die Arbeitsgemeinſchaften entſteht eine paritätiſche
Selbſtverwaltung der geſamten Produktion inallen wirtſchafts und ſozialpolitiſchen Fragen. Das weſentliche
in ihrem Aufbau iſt die Zuſammenfaſſung von Organiſationen.
Nicht durch Wahlen, die immer durch die Agitation verwirrt
werden, ſondern durch das Vertrauen ihrer organiſierten Be
xufsgenoſſen werden die Sachverſtändigen und Vetrauensmänner
in die Zentralverbände und die aus ihnen zu bildenden Arbeits
gemeinſchaften entſandt. Wer nicht organiſiert iſt, hat keinen
Einfluß auf die Entſcheidungen der arbeitsgemeinſchaftlichen
Organiſationen Vorbedingung jeder Arbeits gemeinſchaft iſt
gegenſeitige Anerkennung. Erſt dann iſt ein paritätiſcher Zu
ſammenſchluß möglich. Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit,
daß Organiſationen, die ſich im Gegenſatz zueinander befinden,
ihre Forderungengegenſeitig ſachlich prüfen müſſen, wenn ſie
ſich als Arbeitsgemeinſchaft zuſgmmſchließen wollen. So ſchafft
der Grundſatz der Parität von Kopf und Handarbeit die Vor-
bedingung für ſachliche Zuſammenarbeit. Nach dieſen Grund-
ſätzen erwächſt aus vollſter Organiſationsfreiheit ein lebens
volles Gebilde, das vor allem die Gefahr des ſtarren Syſtems
vermeidet.

Gegenüber dieſer Selbſtverwaltung der Erzeuger in allen
beruflichen, wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen Fragen ſtehen da
gegen den nicht an der Produktion beteiligten Volkskreiſen und
allen Volksgenoſſen in ihrer Eigenſchaft als Verbraucher die
nach dem freieſten Wahlrecht erwählten Volksvertretungen in
Stadt, Kreis, Land und Reich offen, um ihre Forderungen und
Vorſchläge zum Ausdruck zu bringen. Den Ausgleich zwiſchen
dem in den Volksvertretungen zum Wort kommenden Verbrauch

vermittelt die parlamentariſche Reichsregierung im geſetzlichen

laſten und ihre Beſchlüſſe unmittelbar bei den angeſchloſſenen

langen wir über die mechaniſche Demokratie hinweg zu einer

und der in der Arbeits gemeinſchaft organiſierten Produktion

Nachdruck verboten.

Her Skaaksanwalt
20] Roman von Artur Branuſewetter.

Und er? Er, der mehr als alle anderen Zeuge ge
weſen war einer Liebe und Aufopferung, wie er ſie nie-
mals geſehen, er, dem ſie, ſo verſchloſſen ſie gegen jeder-
mann war, hier an jenem Abend, an dieſem Strande ihr
ganzes Herz rückhaltlos offenbart hatte mit all ſeiner Hin
gebung für den verlaſſenen Kranken, all ſeinem Schmerz
um ihn, er war heute der erſte geweſen, der den Stein
gegen ſie erhoben, den niedrigſten Argwohn wider ſie ge
äußert hatte.

War es am Ende doch kein Jrrtum, was der Juſtiz
rat ſo oft gegen ihn geltend gemacht, daß der Beruf, dem
er ſich gewidmet, dem Menſchen das Vertrauen nimmt und
die Harmloſigkeit in bezug auf ſeine Mitmenſchen, daß er
das Schlechte nur ſieht und das Böſe am anderen, überall
Verdacht wittert und Argwohn hegt!

Warum konnte er immer noch nicht hinwegkommen
über die auffallende Veränderung, die er in der letzten
Zeit an Annemarie bemerkt, über ihre Verſchloſſenheit ihm

faſt ſchmeichleriſche Art gegen die verhaßte Herrin?
Und was ihm das Schlimmſte erſchien auch jetzt

wollte der fürchterliche Argwohn nicht ſchweigen, den
dieſer Tag in ihm wachgerufen.

Wieder blickte er in düſterem Nachdenken über das
dunkle, grollende Meer.

Wenn damals die toſenden Wogen den kleinen Kahn
in ihre Tiefe gezogen hätten und mit ihm den unglück
lichen Knaben und ſeine Wärterin wäre ihnen beiden
nicht wohl geweſen im dunklen, ſtummen Grab?

Aber nein, nein! Das waren Träume, wüſte, leere
Phantaſien, wie ſie ſich für einen Mann nicht ziemten
am wenigſten aber für ihn.

Hinter ihm lag ſeine Jugend, hinter ihm jetzt auch
die ſchöne kurze Erholungszeit

d

gegenüber nach jenem Geſpräch und ihre freundſchaftliche,

Zuſammenwirken mit Reichstag und Reichsrat.
Die Deutſche Volkspartei will, daß die Wirtſchaft den natür

lichen Geſetzen der Rentabilität und Produktivität folgen kann.
Sie erſtrebt mit der Förderung der Arbeitsgemeinſchaft die Be
freiung der Wirtſchaft von der politiſchen Agitation. Die
Arbeitsgemeinſchaft wird das politiſche Parlament von
den ſachlichen, wirtſchafts- und ſozialpolitiſchen Aufgaben ent

Organiſationen und deren Mitgliedern durchſetzen. Damit ge

organiſchen Volksgemeinſchaft. Das paritätiſche
Zuſammenwirken von Kopf und Handarbeit muß eine wohl
tätige Wirkung auf das politiſche Leben ausüben Es fördert die
Solidarität aller Schaffenden und läßt eine Erneuerung der
Geſinnung erhoffen. Von der Arbeitsgemeinſchaft zur Volks
gemeinſchaft!

Wilſon gegen Mexiko
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Amſterdam, 24. Auguſt.
Daily Herald“ vom 28. meldet: Der britiſche Botſchafter

in Mexiko hat Wilſon erneut erſucht, gegen die Regierung
Carranzas eine energiſche Haltung einzunehmen. ilſon
habe darauf erklärt, daß er die Rede Carranzas vor dem
mexikaniſchen Repräſententenhaus am 7. September abwarten
wolle, daß es ſich aber wahrſcheinlich als notwendig erweiſt,
Maßnahmen zu ergreifen, die zum Rücktritt Carran-
z a s führen.

Einige Fragen an Wilſon
Amſterdam 23. Auguſt.

Das Preſſebüro Radio meldet aus New York: Senator
Fall hat dem Präſidenten Wilſon auf der Konferenz im
Weißen Hauſe 20 Fragen unterbreitet. Die erſte lautet: „Können
Sie nicht erklären, daß der Friedenszuſtand beſteht, und
ſo den Kriegszuſtand beendet?“ Die vierte Frage
lautet: „Da der Kriegszuſtand auf dieſe Weiſe beendet ſein
würde, könnten Sie nicht die Konſuln für Deutſchland
ernennen und die Han delsbeziehungen mit Deutſch-
land wieder aufgenommen werden?“ Wilſon ant-
wortete auf dieſe Fragen: „Jch fühle mich zu der Erklärung ver
pflichtet, daß ich meines Erachtens nicht nur nicht das Recht habe,
durch eine Proklamation zu erklären, daß der Friedenszuſtand
beſteht, ſondern daß ich unter keinen Umſtänden darin
einwilligen könnte, bevor der formelle Friedens
vertrag ratifiziert iſt. Jch muß offen heraus ſagen,
daß meines Erachtens es ein Flecken auf unſerer nationalen Ehre
ſein würde, den wir niemals wieder tilgen könnten, wenn wir,
nachdem wir unſere Männer auf das Schlachtfeld geſandt haben,
um für die gemeinſame Sache zu kämpfen, unſere im Kriege
Verbündeten bei der Regelung der Friedensbe-
dingungen im Stiche laſſen würden und uns aller Verant-
wortung bezüglich dieſer Bedingungen begeben wollten.“

„Times“ meldet aus Waſhington, daß Wilſon auf
der Konferenz mit der Senatskommiſſion für auswärtige Ange-
legenheiten anerkannte, daß Japan auf der Friedenskonferenz
eine Art Sonveränität über Korea und über einen Teil
der Mongolei erhalten habe. Dies wäre nicht geſchehen,
wenn der Völkerbund bereits beſtanden hätte. Die
Mitteilungen Wilſons, daß er in der Zeit zwiſchen dem Augen
blick des Eintritts Amerikas in den Krieg und der Eröffnung
der Friedenskonferenz nicht amtlich von dem Geheimabkommen,
das zwiſchen den Alliierten beſtand, in Kenntnis geſetzt worden
ſei, erregte Befremden, desgleichen ſeine Erklärung, daß es
vermutlich notwendig ſein werde, eine gewiſſe Zahl amerika-
niſcher Soldaten während eines Zeitraumes von 15 Jahren am
Rhein zu belaſſen.

e

Dunkle Gerüchte aus Litauen
Berlin, 23. Auguſt.

Das lettiſche Jnformationsbüro in Kopenhagen hatte ge-
meldet, daß eine neue deutſche Verſchwörung gegen
die lettiſche. Staatsordnung, in die auch reichsdeutſche
Truppen der Armee von der Goltz verwickelt wären, entdeckt und
vereitelt worden ſei. Man habe geplant, die höheren Be-
amten fortzuführen und Unruhen hervorzurufen, um
den Truppen der Armee von der Goltz einen Vorwand zu
ſchaffen, in Libau zur Wiederherſtellung der Ordnung einzu
dringen. Die Truppen ſeien mit dem amtlichen deutſchen Ver
treter Dr. Kück in Libau in Verbindung getreten. Dieſe
Meldung des lertiſchen Jnformationsbüros iſt vollkommen unzu-
treffend. Es handelt ſich um einen um den Anfang dieſes
Monats geplanten Putſch einiger ehemaliger reichsdeutſcher
Soldaten der berüchtigten lettiſchen Abteilung Goldfeld, die
den Bezirkschef von Niederkurland verhaften und begüterte Per
ſonen in Libau ausrauben wollten. Reichsdeutſche Trupp enoder
Dienſtſtellen waren dabei in keiner Weiſe beteiligt.
Gegen die Verbreitung der Nachricht, der Beauftrage Kück ſei

w

y Briten iſt, daß man nicht in der Konferenz erſche

irgendwie in die Verſchwörung verwickelt
errang proteſtiert und um Widerruf
Libauer Zeitungen haben die von
ſtellung bere;ts gebracht.

Kegyptens Entrechtung
Haag 23. AugufAus Paris wird gemeldet: Die ägyptiſche Delege o MutTelegramm an den ägyptiſchen Vertreter n mere hat ein

daß er vom Senatsausſchuß für auswärtige Angel, er tet
verlangen ſoll, ſeinen Einfluß dazu zu verwenden erte
Aeghpter Päſſe erhalten, um nach Amerika koin daß die
neue Beſuche unternehmen z können, vom Präſidenten H. un
gehört zu werden. Sie verlangen dies, da es in Partien
möglich war, ihre Wünſche dem Präſidenten zu Unter n
Sie klagen, daß ſie in keiner Weiſe durch die Konfere, et
nommen worden ſind, und wenn Amerika nicht helfe ſo verman, daß England die Aufnahme Aegyptens t fürqhe

v r r werde. in denehnli eint es mit PerſienDer Chef der perſiſchen Delegeten“ Sein Jatr n

wurde bei der
uf in der Pre

Kück eingebr

ſein.England offenbar nicht beabſichtige, den Suezkang ſagte daß
nationgliſieren. Demzufolge werde Aegypten und Penſt inter
Gefahr für den Welkfrieden bleiben, da dieſe Länder h rihrer gegenwärtigen Lage nicht zufrieden n Waren ſich mit
der Senat der Vereinigten Staaten deren drängen würd, m

Aeghpten unabhängig wird, ſo würde dies einen elektriſit
den Einfluß auf gang Aſien ausüben und veranlaſe, ſern
Aegypten ſich ſelbſt dem Völkerbund anſchließßt. Die Delegeſagt weiter, daß man in Paris tatſächlich Ge ſationr

deine andsren Länder aufſuchen darf, um dort die Jnkere n
unterdrückten Völker zu befürworten. der

die Intereſſen

Der Swang zur Räumung des Baltikum-
Haag, 23.In der Ditzung des Oberſten alltierten Rates re

Note des Marſchalls Foch behandelt, in der mitgeen
t r t rn es abgelehnt hat, vier rn

n unkte der Beſtimmungen zur Räumuſtagten auszuführen. ung der Oftfee.
Der Rat hat den Auftrag gegeben, Deutſchlandrung der Bedingungen zu verpflichten. sur Ausſth

Auf der Suche nach „Schuld“
Parise, 28. Auguſt

Ver Oberſte Rat beſchloß, der deutſchen Delegation zwei
Noten zukommen zu laſſen. Die erſte verlangt, daß die der
ſerbiſchkroatiſch-ſloweniſchen Regierung von den deutſchen
Offizieren entwendeten Pläne der Gruben von Coſtplag
die von den Deutſchen während des Krieges geraubt wurden,
wieder zurückerſtattet werden. Die zweite Note nimmt Kenntnit
von der Abſicht der deutſchen Regierung, den alliierten Mächten
alle auf die in den beſetzten Gebieten angerichteten Schäden de
züglichen Dokumente zu überliefern. Außerdem laſſen die li
ierten Mächte die deutſche Regierung wiſſen, daß es ſich nicht um
eine Prüfung in beider Parteien handeln könre,
alſo um Verhandlungen, an denen ſich auch deutſche Vertreter be
teiligen könnten, da der Friedensvertrag dieſen das Recht der
Mitſprache nicht einräumt.

wie die „Arbeiterräte“ die Bevölkerung
ſchädigen

Zur Bergung der Ernte in den Landkreiſen Thorn, Kuln,

Landarbeiternachweiſes in. Danzig 1700 ruſſiſche Kriegsgefangene
den in den Kreiſen anſäſſigen Arbeitgebern zuzuführen. Die
Kriegsgefangenen befinden ſich zurzeit in Oberſchleſien
und ſollten nach Rußland zurückbefördert werden, haben ſich
jedoch bereit erklärt, hier zu bleiben und zu ortsüblichen
tarifmäßigen Löhnen in der Landwirtſchaft zu arbeiten.
Der Thorner Arbeiterrat verweigerte hierzu jedoch die Zu

Landwirte zu geringe Löhne zahlen.
Von Arbeitsloſen kann in dieſem Zuſammenhang nicht ge

ſprochen werden, ſondern höchſtens von Arbeitern, die, ſoweit
fie arbeiten wollen, von dem Arbeiterrat von der Arbeit fern
gehalten werden. Denn da, wo tarifmäßige Löhne feſtgeſetzt ſind,
iſt eine Arbeitsloſigkeit bei gleichzeitigem Arbeitermangel ein
wirtſchaftliches Unding.

Neuwahlen der Arbeiterräte
Berlin, 23. Auguſt.

Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen Republik hat eine
Wahlordnung zur Neuwahl der Arbeiterräte be
ſchloſſen. Die Neuwahlen müſſen bis zum 30. November
durchgeführt ſein. Alle Arbeiterräte können vom Zentralrat Ab
drucke der Wahlordnung nebſt Erläukterungen erhalten. Der
Zentralrat hat ferner beſchloſſen, für die Folge den Namen
„Zentralrat der deutſchen Arbeiterräte“ zu führen.

gegönnt, bevor er das neue verantwortungsvolle Amt
vertrat, das dort in der Hauptſtadt der Provinz ſeiner
harrte. Umſchleiert von dünnen Wolken, aber für Augen
blicke ſichtbar doch, lagzſie vor ihm mit ihren Türmen und
güldenen Spitzen, die ältertümliche ſchöne Stadt, in der er
ſeinen Wirkungskreis finden ſollte. Der alte, viereckige
Pfarrturm von St. Jakobi, der über all die ſchlanken
Türmchen des gewaltigen Doms ſein Herrſcherhaupt er
hob, blickte zu ihm hinüber, ſo ernſt, ſo txehend in ſeiner
kernigen Größe nein, nein, die Zeit zum Träumen und
Dichten war vorbei.

Wichtige Aufgaben harrten ſeiner faßbare Ziele
winkten ihm. Er durfte ſich nicht abſeits vom Wege ver
irren, er mußte feſten Schrittes, hellen Auges auf ſie los
gehen.

Ein klarer Kopf ein ſicherer Blick das waren
die erſten Erforderniſſe für ſeinen Beruf, wenn er etwas
Tüchtiges in ihm erreichen wollte.

Und das wollte er!
Vermöge ſeiner Kraft und ſeines Fleißes mußte er

langſam das Mädchen ſich zu erobern ſuchen, das ihm der
kleinliche Eigenſinn des Vaters immer noch vorenthielt.

Und von dem ihn doch keine Macht der Welt trennen
konnte!

Und nicht zurückgeſchaut und fruchtVorwärts nur! U
los geträumt und geſäumt! zWas ging ihn ſchließlich dieſes wunderſame Weib auch
an und der ganze rätſelhafte Mord?!

Er war ſonſt doch nicht ſentimental.
Vorwärts! Ein lichteres Bild winkte ihm,

ſchönes Ziel ſpannte alle ſeine Kräfte an.
Eine roſige Wolke zog langſam über die alte Pfarr-

kirche dahin und ließ ihre kleinen ſchlanken Türmchen
ſpielen und glitzern, als wären ſie beſät mit funkelnden
Juwelen und Diamanten über dem trutzigen Turm in
ihrer Mitte aber blieb ſie jetzt ſtehen und ſenkte ſich lang

W

ein

8. Kapitel.
Die Panik in Seewald dauerte fort. Sie verpflanzt

ſich auch in die benachbarte Hauptſtadt der Provinz.
Ueber den Befund der Gerichtskommiſſion drang

wenig an die Oeffentlichkeit um ſo freigiebiger waren
die Gerüchte, die vogelfrei umherſchwirrten. t

Dieſer oder jener, auf den nur der Schatten eine
Verdachtes fiel, wurde verhaftet, aber bald wieder frei
gelaſſen, da ihm nichts nachzuweiſen war. Je wenige
Spuren aber Serrzer ſich finden ließen, um ſo
fieberhafter wuchs die Erregung.Das Schlimmſte war, daß ſich von dem Inſtrinmen
nichts entdecken ließ, mit dem die Tat vollbracht m
Und was dieſen Umſtand noch viel peinlicher machte,
war die Tatſache, daß aus dem Haushalt der Penſe
Falke ein ſpitzes Meſſer vermißt wurde, das v a
vorher noch im täglichen Gebrauch war. Man n
Termin oder Stunde nicht mit Beſtimmtheit feſtſeten,
dem es verſchwunden war aber daß es in e
vor dem Mord abhanden gekommen war, das Dnde

Daß in einem ſo großen Haushalt in den Hä
vieler Dienſtboten ein einfaches Meſſer jed
verſchwinden konnte, daß der Töter, der ſein
niert vollführt hatte, zu demſelben nicht eines
Küchenmeſſers ſich bedienen würde daran V
nicht. Ganz Seewald ſprach von dem Meſſer Kbrbn
nach dem Mord hatte die Staatsanwaltſchaft in age
bereits eine ganze Ausſtellung der verſchiederarudg
Meſſer in ihrem Bureau, die ihr aus Seewald e
waren, und jedesmal hatte der betreffende Einſen eweſe
und heilig geſchworen, daß es dies, ſein Meſſer, iches 4
ſein müſſe, mit dem der Mord vollbracht war,
aber hatte ſich der Einſender geirrt, denn r n e e
ſo hieß die Wirtin des Penſionat Falke ernih
Meſſer ganz genau, und dasjenige, welches ſie

ward noch nicht gefunden.
ſam auf ihn herab und ruhte nun auf ſeinem Haupt wie

hier in Seewald, die er ſich j eine Krone von rotem Gold.

(Fortſetzung folgt.)

Graudenz und Schwetz beabſichtigte die Zentralſtelle de

ſtimmung, da die Zahl der Arbeitsloſen ſehr groß ſei und die
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ſ. Frankreich und Syrienh Frankfurt a. M., 23. Auguſt.
Kommiſſion, die von den Handelskammern ine Lhonerſeille W Mai d. J. nach Shrien entſanet durde,

Narſerle ſckgehehrt und hat ihren Bericht erſtattet, der in
iſt. Weiſe geeignet iſt, die Unzufriedenheit zu mildern. Die

on beſuchte ganz Paläſtina und Syrien und iſt zu derhat e hrih ans gekommen, daß Syrien ohne Hintevland nicht be
nheitg 7 z n und zur wirtſchaftlichen Ohnmacht verurteilt iſt.
ab die h der land wirtſchaftlichen Fragen ſagte die Kommiſſion,
Bitte önne ſo fruchtbar geſtaltet werden wie Aegh p
y m Pemn nur die entſprechenden Methoden eingeführt würden.
reiſt verſte Enttäuſchung iſt die, daß das Land faſt gar keine
z ver Nun hat. Die Feſtſtellung iſt natürlich um ſo verſtim
fürqhe als man in Frankreich einſieht, daß England es ver
i den e eat zur rechten Zeit ſich die fetteſten Biſſen zu ſichern,
t das Beiſpiel Perſien lehrt. Der Korreſpondent desz zu berichtet ſeinem Blatte aus Konſtantinopel Die

daß h Unterſuchungskommtiſſion iſt im Begriff, ihre Ar
inler itaniſchen ein beenden. Ein Mißerfolg dieſer Arbeiten iſt

i er annehmen. Den Mitgliedeen der Kommiſſion ſei
Wenn heuer ſchwer gefallen, ſich einen Begriff darüber zu bil

e daß a man eigentlich am Vosporus wolle und wünſche. Die
ſieren, eder der amerikaniſchen Kommiſſion empfingen zwar

a tärkiſche Perſönlichkeiten, denen aber die türkiſche Regie
ion des Recht abſprach, im Namen der türkiſchen Nakion zu

cf m n CEegenüber den Amerikanern herrſcht ein großes
ſen de nen. In Frankreich und anderen alliierten Ländern iſt

ſehr fwoh, ſich nicht an dieſer Miſſion beteiligt zu haben.
m den öſtlichen Provinzen, ſo in Anatolien, ſei ein ähn-

ums Ergebnis erzielt worden. „Viel Geſchrei und
iguſt. ig Volle“ ſei die Bilanz der amerikaniſchen Kom

Werg Verſailles, 23. Auguſt
oder Temps“ ſagt, ſeit dem Waffenſtillſtand ſeien allmählich

Oſtſee, muſelmaniſchen Bevölkerungen des Orients unter
liſche Herrſchaft gekommen. Der Fall Perſien

lusflüh t das letzte Glied in dieſer Kette. Meſopotamien
e ſich unter direkter Verwaltung der britiſchen Behörden.
he Offiziere und Beamte herrſchten in Paläſtina, in
jen und in Kurdeſtan. Kleinaſien ſtehe unter

uguſt gommando eines britiſchen Generals, ein britiſcher Ad
m weil M herrſche über Konſtantinopel und die Meerengen.

er Vlatt erklärt, daß die Alliierten für die Unabhängigkeit
ver ölker gekämpft hättem; ihr Sieg dürfe alſo auch nicht damit

wäre eb alle muſelmaniſchen Unabhängig-
enntnit en in Aſien vernichtet würden. Dir britiſchen Trup-
Mächten ſollten damit beginnen, die Gegenden von Aleppo und
den be askus zu räumen. Dort ſollte der Emir Faical
die lli- acht wie im Libanon und in den Küſtenhäfen ausüben, von
richt un W die Engländer ebenfalls zurückziehen ſollten.

könne,

eter be

echt de Die Ententekommiſſion für Schleswig
Kopenhagen, 22. Auguſt.

rung Internationale Kommiſſion, die die Abſtimmung in
ſchleswig beaufſichtigen ſoll, iſt, wie die Blätter melden,
t mit Vorbereitungen zur Abreiſe nach Nordſchleswig be
igt. Die Kommiſſion beſteht aus dem britiſchen Geſandten
rling, dem franzöſiſchen Geſandten Claudel, dem
diſchen Landeshauptmann v. Sydow und dem Direktor

t e (Norwegen). Das fünfte Mitglied der Kommiſſion iſt
wicht ernannt. Der genaue Zeitpunkt für die Abreiſe der
iſſioon nach Nordſchleswig iſt noch nicht bekannt, da er von
atifizierung des Friedensvertrages durch drei Großmächte
zig iſt. Sie wird ihren Hauptſitz in Flensburg

und von dort aus nach verſchiedenen Kreiſen Reiſen
ſehmen.

dährend der Abſtimmungszeit wird ſich ein Ententege-
ader, wahrſcheinlich aus drei britiſchen leichten Kreuzern,

franzöſiſchen, einem italieniſchen Kreuzer ſowie einigen
dobooten beſtehend, in den nordſchleswigſchen Gewäſſern
dem Kommando des britiſchen Admirals Voyle aufhalten
gegen 2000 Mann Beſatzungstruppen landen.
die Kommiſſion beabſichtigt im Abſtimmungsgebiet drei
ien Briefmarken im Werte von zwei Pfennig bis zu
Mark auszugeben, die, in Kovenhagen in beſchränkler Auf
gedruckt, nur in Nordſchleswig ausgegeben und ungefähr
Monate in Umlauf geſetzt werden. Zwei Serien zeigen in
kitte zwei Löwen, die von einem Lorbeerkrang umgeben

darüber befindet ſich die Jn ſchrift Plebiſzit, darun
eht Schleswig. Die dritte Serie enthält in der Mitte ein
Puchenblättern eingerahmtes altnordiſches Hünengrab mit

hen Jnſchriften.

Der Oberſte Rat macht Herien
Vier unerledigte Fragen.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.
A Genf, 23. Auguſt.

us Paris wird mitgeteilt: Der Oberſte Rat der
ten hat das lebhafte Bedürfnis nach Sommerferien. Er
h heute nachmittag mit dieſer Frage beſchäftigen und ver-
ie Delegierte erklärten, ſie müßten unbedingt eine kurze

hauſe machen. Andererſeits wird die ungemeine Arbeit,
ch der Erledigung harrt, dafür ſorgen, daß die Ferien nur
urz werden. Außer dem ungariſchen Friedens
rag, der ſchon ziemlich weit vorgeſchritten ſein ſoll,

m noch immer die Bulgaren auf ihren Vertrag, und
die Drientfr a ge im türkiſchen Friedensvertrag und die
minder wichtige Adriafrage ſind immer noch ungelöſt.

in Opfer der Revolution. Der Leiter des Staatsſteuer
LiederbarnimOſt, Geh. Reg.-Rat Hababihki, iſt im
von 64 Jahren plötzlich aus dem Leben geſchieden. Jn dem
don den Mitgliedern, Beamten und Hilfsarbeitern des
ſteueremts NiederbarnimOſt gewidmeten Nachruf heißt
er Zuſammenbruch Deutſchlands und die dadurch
gerufene Wandlung der Dinge, ſowie die Sorge um die

ft hatten in Verbindung O mit geiſtiger Ueberarbeitung
d langer Kriegsjahre ſeine Nerven vollkommen zermürbt,
ihm ſein Leben unnütz und nicht mehr lebenswert er
W Hababitzki ſtand ſeit 1908 an der Spitze der

r Verg aarme nlagungskommiſſion für den Bezirk
a im Parteibureau. Wie eine Korreſpondenz mitteilt,
e ſü Berlin eine Lebensmittelverteilungs-

v Angehörige der U. S. P. Dieſe Zentrale be
e Gebäude Schicklerſtraße von welcher aus durch

rot ute der genannten Partei reichliche Lebensmittel
e. Fleiſch Butter, Eier, Schinken, je nach Bedarf, den

e verabreicht werden. Jn einem Zimmer, wo nur
bis und Eingeweihte Zutritt haben, ſollen die Brote zeit

zur Decke aufgeſtapelt geweſen ſein

Halle und Amgebung
Halle, 25 Auguſt

Der Lehrer als Bilderſtürmer
Unter der Spitzmarke „Kunſt, Kitſch oder Reaktion?“ ver

öffentlichte die „Volksſtimme“ am Sonnabend einen Aufſatz aus
der Feder eines Lehrers (1), der darin Stellung nimmt zu dem
Erlaſſe des Miniſters für Volksbildung und Kunſt Haeniſch,
betr. Entfernung der Kaiſerbilder. Nach dieſer Verfügung ſollen
bekanntlich Kaiſerbilder, ſofern ſie als Kunſtwerke anzuſprechen
ſind, nicht aus den Schulen entfernt und die Entſcheidung dieſer
Frage den Schulleitern und Lehrerkollegien anheimgeſtellt wer
den. Wir möchten unſeren Lehren einen Auszug aus dem
Artikel des mit Konrad Haeniſch offenſichllich ſtark unzufriedenen
Jene nicht vorenthalten und entnehmen ihm daher folgende

eilen:
Da ſind alle nebeneinander an die Wand geſtellt,

die Heiligenbilder der Vergangenheit, Wilhelm II. zu Roß, zu
Fuß, Kopf, Pruſtbild, Ganzbild, in allen möglichen Uniformen
natürlich, mit prochtvoll ausgeführtem Ordensſchmuck. Welche
Bilder aus dieſer Heerſchau (30 Klaſſen 80 Bilder 10
Stück für Lehrer-, Direklorzimmer, Korridore uſw.) dürfen
nun nach Konrad Haeniſch bleiben, welche nicht? Eine lebhafte
Debatte entwickelt ſich. Endlich kommt man zu dem klaſſiſchen
Urteil: Kaiſerbilder, die in Oel ausgeführt ſind, ſind Kuniſt-
werke, alle andern ſind Kitſch und müſſen entfernt werden.
Heilige Einfalt! Da hängt nun ſo ein Oelſchinken, der Kaiſer
in Prunkuniform, weichlich, abgöttiſch. Mitten auf der Haupt-
wand des Schulſaales hängt er oder auf dem Hauptkorridor,
wo täglich und ſtündlich Hunderte von Schülern ſich daran er
quicken und ſich an vergangene „herrliche“ Zeiten erinnern
können. Die Lehrerſchaft ſchreitet aufrecht daran vorüber,
wirft Blitze und greift nach dem kühnen, nunmehr wiederum
ſtark aufſtrebenden Bart a la S. M. Konrad Häniſch batte
ſeine Lehrerſchaft zu hoch eingeſchätzt, als er ihr die Entſchei-
dung über die Kaiſerbilder überließ, und es wird notwendig
ſein, den Evrlaß zu ergänzen und die oben angeführte En.t-
ſcheidung, „ein Kaiſerbild iſt ein Kunſtwerk, wenn es n Oel
ausgeführt iſt“, zu berichtigen. Es wird ja doch auch im rapu-
blikaniſchen Deutſchland noch Künſtler geben, die auch dieſen
„ſchwierigen“ Fall zu entſcheiden wiſſen. Jedenfalls müſſen
auch die Oel-Götzenbilder verſchwinden.

Wäre der Aufſatz in der Redaktion der „Volksſtimme“ ent
ſtanden, ſo würden wir ihn mit Stillſchweigen übergangen haben,
zumal da wir uns ohnehin ſchon des öfteren zu der Angelegeh-
heit äußerten. So aber iſt der Verfaſſer ein Lehrer, der doch in
erſter Linie berufen ſein ſollte, unſere Jugend in nationaglem und
vaterländiſchem Sinne zu erziehen, damit ſie dereinſt am
Wiederaufbau Deutſchlands mitarbeiten kann. Hierfür iſt aber
erſte Bedingung Vaterlandsliebe. Sie äußert ſich nicht
allein in der Liebe zu Deutſchland als dem Lande, in dem wir
geboren und aufgewachſen ſind, für das wir gekämpft und ge-
blutet haben, ſondern vor allem auch in der Liebe zu Deutſch
land als dem Lande, unſerer Väter, das uns dieſe als ein hei-
liges Vermächtnis hinterlaſſen, dem ſie ihr eigenes Gepräge auf-
gedrückt haben, das weiter auszubauen und zu fördern unſere
vornehmſte Pflicht ſein muß. Mit dieſer Liebe muß ſich feruerverbinden die Liebe zum deutſchen Volke, die Liebe zur deutſchen

Sprache und nicht zuletzt die Liebe zur deutſchen Geſchichte,
Kunſt und Literatur. Die Geſchichte iſt keine abgeſchloſſene Ver
gangenheit, vielmehr eine unerläßliche Vorausſetzung der Gegen-
wart und Zukunft. Und daß mit der deutſchen Geſchichte die
Namen der Hohenzollern unlöslich verknüpft ſind, läßt ſich ſcubſt
durch eine gewaltſame Entfernung ihrer Bilder aus den Schulen
nicht ableugnen oder gar vergeſſen. Die Vergangenheit hat wun
einmal höhere und unvergänglichere Werte geſchaffen als die
Revolution von 1918.

Mit Fug und Recht kann ſich unſere Schuljugend beim Au
blick der Hohenzollernbilder an vergangene herrliche Zeiten Kr-
innern, kann die Lehrerſchaft an ihnen aufrecht mit Aus-
nahme des Verfaſſers des Aufſatzes in der „Volksſtimme“ vor-
überſchreiten. Und wenn der Herr ſchließlich ſchreibt: „Konrad
Haeniſch hatte ſeine Lehrerſchaft zu hoch eingeſchätzt, als er ihr
die Entſcheidung über die Kaiſerbilder überließ“, ſo ſcheint er
fatſächlich allen Ernſtes erwartet zu haben, daß man einmätig
die Entfernung der Bilder gefordert hätte. Glücklicherweiſe gibt
es aber auch noch im „neuen“ Deutſchland Lehrer, die nicht nur

tüchtige Patrioten, ſondern auch tüchtige Pädagogen ſind. Wie
aber ſoll deutſche Geſchichte und dieſes Fach ſoll doch in Zu
kunft ganz beſonders gepflegt werden gelehrt werden, wenn
der Lehrer im Unterricht die Bilder, vielleicht auch gar die
Namen?) der Hohengzollern unterſchlagen muß?

Akademiſche Nachrichten. Dem Aſtronomen Admiralitäts-
rat Prof. Dr. Ernſt Kohlſchütter, beauftragt mit der Wahr-
nehmung der Stelle eines vortragenden Rats im Reichsmarine-
amt, iſt die Amtsbezeichnung Wirklicher Admiralitätsrat mit dem
Range der Räte dritter Klaſſe verliehen worden. Dr. Kohl-
ſchütter (geb. 1870 zu Halle a. S.) gehört zugleich dem Lehr
körper der Berliner philoſophiſchen Fakultät als ordentlicher
Honorarprofeſſor an, wo er über Geodäſie und Nautik lieſt.

Deutſchnationaler Volksverein-Halle: Ueber SedanTan-
neberg erfahren wir des Näheren, daß als Einleitung ein Vor
ſpruch von unſerer Halliſchen Dichterin Frl. Poſtler
gebracht wird. Darauf folgen Gedenkworte über Sedan
und Tannenberg von Kreisſchulinſpektor Buſſe, dem 1.
Vorſitzenden des hieſigen Volksvereins. Als Hauplvortragender
des Abends kommt dann Graf Luckner zu Wort, der aus
führlich über ſeine Kreuzerfahrt erzählen wird. Die Reihe der
Vorträge wird unterbrochen durch gemeinſame vaterländiſche
Lieder und Weiſen der Kapelle der 36er.

Ausſcheiden inaktiver Offiziere. Die unter dem Druck
der Friedensbedingungen ſchnell durchzuführende Armeeverringe-
rung wird es leider notwendig machen, daß ein Teil der bereits
eine Reihe von Jahren in inaktiven Stellen befindlichen Offiziere
z. T. ausſcheidet, um bedürftigen, verdienten aktiven Offizieren
noch einige Jahre die Verwendung in inagaktiven Stellen zuteil
werden laſſen zu können. Nähere Anweiſungen werden den
Generalkommandos in Kürze zugehen.

Verband der Vereine Deutſcher Studenten. Jn der ver
gangenen Woche fand in Kelbra am. Kyffhäuſer die 34. Ver-
bandstagung des Kyffhäuſerverbandes des V V. D. St., die erſte
ſeit Kriegsbeginn, ſtatt. Auf der Tagung waren die Vereine
auch der vor kurzem in den Verband aufgenommene V. D. St.
Graz ſtark vertreten. Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand eine
weihevolle Gedenkfeier für die 700 im Wellkriege gefallenen V.
D. St. an der BVismarckſäule des Verbandes auf der Rathen
burg, bei der Paſtor Martin Voelkel-Berlin-Karlshorſt die
Gedenkrede hielt. Von allen größeren Feſtlichkeiten wurde im
Hinblick auf den Ernſt der Gegenwart und die umfangreichen
ſachlichen Beratungen abgeſehen. Die Ausſprache der Vertreter

alt den bewegenden nationalen und ſogialen Fragen; vor allem

wurden im Anſchluß an einen Vortrag von Rechtsanwalt Dr.
Szagunn-Berlin „Völkiſche Aufgaben jenſeits der neuen Reichs
grenzen die Bereitſchaft und die Pflicht aller V. D. St.er zu
ſelbſtloſer ſozialer und völkiſcher Arbeit, namentlich
auch für das Grenz u. Auslandsdeutſchtum feſtgeſtellt und wert
volle Beſchlüſſe zur Vertiefung und Erweiterung dieſer prak-
tiſchen Arbeit gefaßt. Die Ausſprache ergab eine weitgehende
Uebereinſtimmung in der Stellungnahme zur Gegenwart, auch
zur Frage der Monarchie und der Jdee des nationalen Führer-
tums. Neben dieſen Fragen wurde die Erörterung der meiſten

geſamte Tagung gab bei allem Verſtändnis für den Ernſt der
heutigen Lage ein erfreuliches Bild von dem nationalen Arbeits
willen in den Kreiſen der V. D. St.er.

Die Feuerwehr wurde am Sonnabend abend *411 Uhr
nach Kleine Brauhausſtraße 15 alarmiert, wo im dritten Stock
ein Stubenbrand ausgebrochen war. Die Feuerwehr brauchte
nicht in Tätigkeit zu treten, da das Feuer bereits gelöſcht war.

Provinz Sachſew
Wie Landarbeiterſtreiks entſtehen.

Auf einer großen Domäne in der Provinz Sachſen (Kreis
Kalbe) wurde zur Bewältigung der Erntearbeiten auch eine
Anzahl Schiffer eingeſtellt, von denen angenommen wurde, daß
ſie ſich beim Daniederliegen der Schiffahrt lohnenden Verdieaſt
verſchaffen wollten. Dieſe von Natur gewalttätig veranlagten
Menſchen erachteten aber die Gelegenheit für gekommen, um die
zahlreichen alten ſeßhaften Arbeiter aufzuhetzen
und zu einem Streik zu verleiten. Als ihnen das nicht ſo
gleich gelang, brauchten ſie einfach Gewalt, übten einen Terro
rismus aus, wie er ſchlimer kaum gedacht werden kann. Jnfolge-
deſſen ſind augenblicklich Tauſende von Einwohnern einer be-
nachbarten Stadt der Gefahr ausgeſetzt, daß ſie weder Brot noch
Kartoffeln bekommen. Dieſer Fall beweiſt wieder einmal, mit
welchen Gefahren die Verpflanzung von poli-
tiſch verſeuchten Verkehrs arbeitern in die
Landwirtſchaft verbunden iſt. Erfordern die Erntearbeiten
fremde Hilfe, ſo ſollte in jedem Einzelfalle ſorgfältig geſiebt wer-
den. Politiſche Heißſporne und Verhetzte ſollte man unter allen
Umſtänden der Landarbeit fernhalten. Die maſſenhaften trüben
Erfahrungen, die man in dieſem erſten Revolutions-Erntejahre
geſammelt hat, bedingen eine ernſte Warnung zur Vorſicht!
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Halberſtadt, 24. Auguſt. (Heimatdank.) Ein edles
Werk plant die hieſige Siedlungsgenoſſenſchaft für Kriegsbeſchä
digte, teilnehmer und -hinterbliebene. Die etwa 200 Mitglieder
zählende Genoſſenſchaft, die eine Anzahl Kleinwohnungshäuſer
auf dem Gelände zwiſchen Goldbachbrauerei und Spiegelsberge er
bauen will, hat es ſich zum Ziel geſetzt, für die etwa dreißig hier
wohnenden dauernd Hilfloſen, die infolge ſchwerer Krankheiten
(Lunge, Nerven uſw.) ſo ſchwer kriegsbeſchädigt ſind, daß ſie
keinem Erwerb mehr nachgehen können und nur auf ihre ſchmale
Rente angewieſen ſind, Eigenheime zu ſchaffen, die möglichſt ge
ring belaſtet werden. Da nun infolge der ungeheuren Verteue-
rung der Bauſtoffe und Arbeitslöhne die Genoſſenſchaft allein
die Mittel dazu nicht aufbringen kann, iſt in unſerer Stadt eine
Bewédung im Gange, auf dem Wege freiwilliger Sammlung
die erforderliche Geldſumme aufzubringen. Namhafte Firmen
haben bereits ihre Unterſtützung zugeſagt.

t. Quedlinburg, 23. Auguſt. Liebesdrama. Zum
Diebſtahl im Gefangenenlager. Aus demStadtparlament.) Am Sonnabend erſchoß hier
auf offener Straße der aus Blankenburggebürtige 19jährige Handlungsgehilfe Prüfer
zurzeit Gefreiter beim hieſigen ReichswehrſchützenRegiment, die
16jährige Tochter des hieſigen Bäckermeiſters Roh durch Kopf-
ſchuß aus einer Armeepiſtole und jagte ſich dann ſelbſt zwei Ku
geln in die Schläfengegend. Beide erlagen kurz nach der Tat
den Verletzungen. Die Urſache zu dem Drama dürfte darin zu
ſuchen ſein, daß die Eltern des Mädchens das weitere Liebesv
hältnis unterſagten. Von den kürzlich im Gefangenen
iager geraubten 500000 Mark ſind am Sonnabend
gelegentlich der Abfuhr eines Düngerhaufensam Dortfurther-Weg 34 650 Mark in Wertpapieren aufgefunden
worden. Der Magiſtrat beſchäftigte ſich mit den Neuwah-
len der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder. Die-
ſelben ſollen in der nächſten Stadtverordnetenſitzung vorgenom-
men werden. Zur Behebung der immer größer werdenden
Wohnungsnot läßt der Magiſtrat jetzt auf dem ſtädtiſchen Klaus
platze drei weitere Wohnbaracken mit 10 Wohnungen er-
richten.

Aſchersleben, 24. Auguſt. Einem gewaltigen
Schwindel) iſt die hieſige Polizei auf die Spur gekommen.
Vor einigen Tagen erſchien in den Zeitungen eine Bekannt-
machung, nach der aus den Beſtänden der in Aſchersleben angeb
lich aufzulöſenden Abteilungen der Reichswehr 120 Pferde öffent-
lich meiſtbietend verſteigert würden Die Teilnahme an der
Serſtetgerung war in der Hinterlegung einer Bietekautior von
1000 Mark beim Vorkommando, Tie 29, geknüpft. Die Verſteige
rung ſelbſt ſollte in der Kunzeſchen Fabrik, vor dem Steintore,
ſtattfinden. Wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, iſt dieſe ganze
Pferdeverſteigerung ebenſo wie die angekündigte Einquartierung
von Abteilungen der Reichswehr in Aſchersleben ein raffiniert
angelegter Schwindel. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind
den Betrügern 14 000 Mark in die Hände gefallen. Die Summe
dürfte ſich aber erheblich erhöhen.

Aus Thüringen.
Erfurt, 23. Auguſt. (Zur Oberbürgermeiſter-

wahl.) Für den Poſten des neuen Oberbürgermeiſters hatten
ſich 45 Bewerber gemeldet. Es befanden ſich darunter kommu-
nale Beamte in hervorragender Stellung, Perſönlichkeiten ous
Jnduſtriekreiſen, alte Militärs uſw. Der Ausſchuß für die Stadt
ratswahlen hat aus dieſen 45 Bewerbern nach eingehender Prü-
fung 8 Bewerber auf die engere Liſte geſtellt. Es ſind dieso lgende Hèrren: Stadtbaurat Dr. ing. Paul aus Leipzig.
Oberbürgermeiſter Dr. Sporleder aus Herne in Weſtfalen.
Oberbürgermeiſter Dr. Herrfurth aus Gera. Bürger
meiſter Dr. Mann aus Neukölln, Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe
aus Thorn. Stadtrat Dr. Grünſpan aus Danzig. Wie ver
lautet ſoll Stadtbaurat Dr. Paul-Leipzig die Vorausſetzungen
der Ausſchreibung am beſten erfüllen.

Coburg, 22. Auguſt. (Das alte Lied.) Eine bei einer
Familie im Stadtteil Rummental zu Beſuch weilende Perſon
ſpielte mit einem geladenen Revolver. Plötzlich ging ein Schuß
los. Die Kugel drang dem gerade anweſenden Dienſtmädchen in
den Hals, verletzte die Wirbelſäule und führte in wenigen Augen
blichen den Tod herbei.

Aus Anhalt
Deſſau, 24. Auguſt. Herabſetzung des Brot

preiſes?) Beim anhaltiſchen Landesernäh-
rungsamt lief die Nachricht ein, daß das Reich bis zum 1. Ok
tober einen Zuſchuß von 100 M. zum Grundpreis des inländi-
ſchen Brotgetreides zahlen will. Anhalt wird demnächſt den Brot
preis herabſetzen.

Hauptſchriftleiter Helm u
Verantwortlich für Poſitit: Helmut Böttcher; für politiſche
Vollz wirtſchaft und Svort- Hans Heiling. für den geſamten

redattionellen Teil Adolf Meyer (verreiſt
Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.

O ito Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a, S
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S



Sport und Kunſt
Von Prof. Dr. Bruno Schröder, Berlin.

Dft und leider mit Recht hat man in den letzten Jahrzehnten
die Klage hören müſſen, daß die Kunſt der Gegenwart den Zu
ſammenhang mit den großen Faktoren des öffentlichen Lebens
eingebüßt hat. Es gab eine Zeit, wo die Kirche im Mittelpunkt
alles Geſchehens und die Kunſt als tat und wirkungskräftige
Helferin in ihrem Dienſte ſtand. Jn dem Maß, wie das kirch-
liche Leben aus der Oeffentlichkeit zurücktrat, und Religion Pri-
vatangelegenheit des eingelnen, ja, Gegenſtand politiſcher Befeh
dung wurde, ſchwanden auch die Aufträge und zugleich die reli
giöſen Therren aus der Kunſtübung.

Was Aufträge anlangt, ſo tat der Staat ſein möglichſtes,
Aber die Art Kunſt, die von ihm gefördert wurde, galt auch bei
Laien als rückſtändig, und die politiſche Gegenwart war nicht
dazu angetan, auf die künſtleriſche Erfindungskraft befruchtend
einzuwirken. Das mag man bedauern; man muß aber auch zu

daß der bis zum Jmpreſſionismus geſteigerte Natura-
smus und noch mehr die ihm gefolgten neueſten Richtungen

ſowohl das Kunſtſchaffen wie den Genuß und die Verwendung
von Kunſtwerken immer mehr in den Bereich der Einzelſeele ge-
drängt haben. Jmmer differenzierter wurden die Gefühle, die
den Schaffenden bewegten und immer individueller auch die
Ausleſe derer, die ſich nachfühlend von dem Kunſtwerk anſprechen
leßen, immer loſer wurde der Zuſammenhang mit der geiſtigen
Art größerer Gemeinden oder gar der Allgemeinheit. Jetzt
ſagen zu wollen, welches der Geiſt des deutſchen Volkes und
welche Kunſt ihm angemeſſen ſei, ſcheint verfrüht. Wir können
uns nur freuen, wenn wir ſehen, daß nicht alle zuwarten, ſon
dern mit neuem Wirken an das vor dem Krieg Srreichte wieder
anknüpfen wollen.

A in der Leibeszucht hatten wir es weit gebracht. Die
körperliche Kultur iſt vielleicht berufen, als einigendes Jdeal mit
an die Stelle der Mächte zu treten, die einſt die Geſamtheit be
herrſchten; ſind doch, wie ſo oft ausgeführt worden iſt, in ihr
edelſte Beſtrebungen ethiſcher, völkiſcher, ſozialer Art mit dem
Selbſtzweck der Geſundheit und geſteigerter Arbeitsfreudigkeit
des einzelnen aufs innigſte verbunden. Jſt ſie aber auch im-
ſtande, eine Kunſt zu erzeugen und mit ihr dem Verlangen des
Volkes nach künſtleriſcher Nahrung Genüge zu tun? Ja, aber
nicht ausſchließlich, ſo wenig wie die Leibeszucht allein das Leben
des modernen Menſchen ausfüllen kann. Wohl aber darf man
8 von ihr Hilfe zur Erneuerung und Geſundung verſprechen,
ür die oft zur Grimaſſe verzerrte und zum Ausduck krankhafter

Gefühle mißbrauchte Kunſt.
Niemand beklagt es mehr, als der Künſtler ſelbſt, wie ſich

die lebendige Jnſpiration von der Natur auf Atelier und Modell
zurückgezogen hat. Da bietet ſich ihm der Sport als ein Weg,
zur Natur und zu einem friſch pulſierenden Leben voll Kraft
und Schönheit zurückzukehren, dem er nicht bloß als feinfüh-
lender Zuſchauer gegenüberzuſtehen braucht. Mitzutun ſteht
jedem frei, und an der Quelle die Kraft des lebendigen Gefühls
zu ſchöpfen, aus der auch der innere Gehalt des Kunſtwerds
föeßt. Stets hat die Kunſt nur eine Ausleſe aus der unend-
lichen Fülle der Erſcheinung gegeben, und was ihr jeweils darin
als das weſentliche erſchien und die Kraft, mit der ſie es emp-
fand und darſtellte, beſtimmte den Stil der Zeit. So ergibt ſich
eute, wie für jeden einzelnen Volksgenoſſen, ſo für den Hünſtler
ie Aufgabe, den Erſcheinungen innerlich geſund und willens-

ſtark ſich gegenüberzuſtellen, und an der Bildung des Stils
unſerer Zeit mitzuarbeiten; ſei es mit der eigenen Perſönlichkeit,
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ſei es mit dem künſtleriſchen Erſchauen und Geſtalten; dieſer
Stil findet ſeinen vornehmſten Ausdruck im Menſchentypus, der
Menſchentypus aber ſtellt ein Jdeal vor, und dieſes Jdeal beruht
auf der körperlichen Erſcheinung, die zu allen Zeiten mit dem
Kulturideal gewechſelt hat. Wo aber zeigt ſich die körperliche
Natur reiner als im Sport, wo der Uebende oder Kämpfer ſich
frei von den Feſſeln der leiblichen und geiſtigen Frohn, entblößt
von der Unnatur der modiſchen Tracht, in Licht und Luft dem
Spiel der Kräfte hingibt, das keine Zweckbeſtimmung außer der
eigenen Vollendung kennt! Wo gibt es für den Künſtler eine
größere Aufgabe, als die, ſeinem Volke oder ſeinem beſten Teil
ein Jdeal hinzuſtellen, das es ſelber begehrt und an dem es
ſelber teil hat? Und ſollten wir nicht hoffen dürfen, ſo die ent
wurzelte Kunſt wieder im Volksleben wurzeln zu ſehen? Nicht
für die Muſeen, nicht für die Salons der Reichen, nicht für den
Geſchmack des Kenners würde die Kunſt arbeiten. Für Stadien,
Turnſäle und Schwimmhallen, für öffentliche Gebäude, Plätze
und Straßen, und endlich für Haus und Gerät wird ſie den
Schmuck ſchaffen, den jeder verſteht und der jeden Augenblick

er äſthetiſchen und ethtiſch erzieheriſchen Wirkung ſicher iſt,
auch der erzieheriſchen Wirkung zum künſtleriſchen Sehen.

nn der Sporttreibende ſich von Kunſtwerken umgeben ſicht,
die er verſteht und kraft des eigenen Körpergefühls mit Luſt
oder Unluſt nachfühlen kann, ſollte er auf die Dauer von ihnen
innerlich unberührt bleiben? Sollte er nicht ſich ſelbſt und ſeine
Kameraden beobachten und ſchließlich das Künſtleriſche, ja das
Schöne bemerken und Talent vorausgeſetzt gar ſelbſt zur
Wiedergabe ſich verlockt fühlen? Dies ſind keine haltloſen Phan-
zaſien; ſie gründen ſich auf die Erfahrungen der alten Zeit und
zuf das, was unſere jüngſte Vergangenheit ſchon geleiſtet hatte.

Wer über den Zuſammenhang von Sport und Kunſt nach-
denkt, wer nur die Stichworte ausſpricht, dem ſtehen auch ſcho
die Griechen mit ihren Stadien und Wettkämpfen und
Wunderwelt ihrer Athletenſtatuen vor Augen.

Die älteren Kulturvölker der Aeghpter und Aſſhrer haben
keine Athletik gekannt. Gewiß hat bei dem arbeitſamen Land
volk oder im Handwerkerſtand die berufliche Anſtrengung wohl
ausgebildete Geſtalten erzeugt; aber der Vornehme und Reiche
t weichlich und fett ſo wie auch bei uns in einzelnen Ge-ny
genden der reiche Bauer einen feiſten Bauch haben muß oder in
Exmangelung deſſen mehrere Weſten übereinander trägt. Allein
die Griechen haben ein unterſcheidendes Merkmal ihrer Kultur,
die griſtofratiſche. Körperzucht durch die ganze lange Zeit ihrer
völkiſchen Exiſtenz hindurch geübt, und zwar nicht im einſeitigen
Zwange des Berufs, ſondern im freien Spiel, mit dem Ziel har
moniſcher Vollkommenheit und in Verbindung mit geiſtiger,,
philoſophiſchmuſiſcher Schulung. Der hochgeſpannte Ehrgeiz der
Griechen begnügte ſich aber nicht mit der erreichten Vollkommen-
heit und dem Siege über den Mitkämvfer. Anerkennung in Ge-
ſtalt von Ehrenpreiſen und dichteriſcher Verherrlichung wurden
dem Sieger geſpendet; ihr Beſtes aber tat die bildende Kunſt,
um den Sieger in dauerndem Nachruhm zu erhalten. Begünſtigt
durch die von der Natur gebotene und mit Sinnenfreude ge
noſſene Schönheit und Formeneinfachheit des Südländers ſowie
durch die Sitte des nackten Turnens, die dem Künſtler den
menſchlichen Körper ſtets in unverhüllter Schönheit. gleichſam im
eigentlichen Naturzuſtand zeigte, war das vom Orient ber be
fruchtete Kunſtvermögen der Griechen zur Zeit der klaſſiſchen
Blüte ihres Volkstums zu ſo hohem Können entwickelt, daß ſie
dem idealen Streben der Edlen einen ebenſo idealen und voll
fommenem Ausdruck geben konnten. Dabei iſt die künſtleriſche
Formulierung nicht immer dieſelbe geblieben. Die ältere Kunſt

Wir bringen in der nächſten Zeit aus dem trefflichen
„Jahrbuch der Leibesübungen“, herausgegeben vom Deutſchen

ür Leibesübungen, dem auch dieſe Ausführune h auch dieſe Ausführungen
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zeigt uns ſtraffe, ſehnig ſchlanke, das fünfte Jahrhundert gleich
mäßig vollentwickelte Körper; die folgende Zeit brachte auch die
weicheren Züge und reiche Einzelheiten des jugendlichen Leibes
zur Darſtellung, und ſpäter macht ſich ſogar Uebertreibung, aber
immer nach der Seite der Kraft hin bemerkbar. Auch die ein
zelnen Künſtler und Schulen unterſcheiden ſich voneinander in
Auffaſſung und Stil, aber doch iſt allen ihren Werken das un-
definierbar Griechiſche des Schönheitsgefühls und der Ausdruck
der friſchen, ſpannkräftigen, geſchulten Kraft eigen und gemein
ſam. Vor allem aber waren die Künſtler nicht an ein vorge
ſchriebenes Muſter gebunden. Es ſtand ihnen frei, die unend
liche Fülle der beobachteten Motive auch wiederzugeben; alle
Arten Sports in allen Phaſen der Uebung ſehen wir dargeſtellt.
Wie der Athlet ſich zum Wettkampf rüſtet, ſich mit dem Gebet
die Weihe gibt, wie er in der Uebung ſeine Kraft entfaltet und
als Sieger ſich mit dem Siegeszeichen ſchmückt und den Göttern
dankend opfert das alles ſteht noch heute ſichtbar vor unſern
Augen, in Grab- und Ehrenſtatuen, in kleinen Erzfiguren, die
zum Schmuck von Kandelabern und anderen Geräten dienten,
in Reliefs, die im Heiligtum aufgeſtellt waren, und in Malerei
auf Krügen und Schalen. Dabei iſt das uns Erhaltene nur ein
Reſt von einer unüberſehbaren Menge von Werken dieſer Art,
die einen weſentlichen Kulturfaktor des alten Griechenlands
darſtellen. Dem Athlet ward ſeine Ehre, dem Künſtler ein un
verſieglicher Quell der Anregung und des Studiums ſowie die
Gewißheit des Auftrags und des Verkaufs geboten, und wir
werden gewiß nicht fehlgehen, wenn wir annehmen, daß die
Bilder der ſo Gefeierten ihre Mitbewerber und Nachfahren zur
Nacheiferung angeſpornt haben.

Aber bloße Bewunderung der Alten und ihrer Leiſtungen
führt uns nicht weiter. Auch wir haben wieder die Aufgabe,
den Sport als Aufgabe des völkiſchen Gewiſſens aufzufaſſen,
und in der Darſtellung des nackten, krafterprobten Körpers eine
Angelegenheit von allgemeinem Jntereſſe zu erblicken. Aber nur
in der Geſinnung ſollen wir es den Griechen nachtun, nicht ihre

cm
Der Spvortplatz ſei ein Ziel unſerer Jugend,

eine Luſt unſerer Manneszeit, auf ihm
mögen die Söhne die Jugend ihrer Väter er
leben, erkennen, feſthalten und dereinſt
wieder in ihren Söhnen fortſetzen. Dann ſteht
es gut um unſere Zukunft.

Werke und ihre Stile in klalliziſtiſcher Weiſe mit geringerem
Können nachahmen; dann wekden auch wir zu einem Stil
kommen, der ſich in gleicher Weiſe von akademiſcher Lehre wie
von naturaliſtiſchem Detail fernhält, daß ſich uns durch die
moderne Tracht und die modernen Geräte aufdrängt. Es iſt
nicht wahr, daß der moderne Menſch im Gegenſatz zum antik-
ſüdländiſchen barbariſch-häßlich ſei. Er hat nur eine andere
Art von Schönheit, und die gilt es, zu erfaſſen. Und ſelbſt, wo
das moderne Koſtüm unvermeidlich iſt, wird es ſich unter den
Händen wahrer Künſtler auf künſtleriſche Grundbegriffe, wie
Farbe und Form, zurückführen laſſen. Jm übrigen finden
Malerei wie Plaſtik gleicherweiſe Stoff auf dem weiten Gebiete
des Sports. Alles, was in der freien Landſchaft ſich abſpielt,
Jagd, Wandern und die winterlichen Vergnügen des Ski- und
Eislaufs, dann die Raſenſpiele und der Sport in und über dem
Waſſer beſchäftigen den Maler; der Plaſtiker ſieht Gruppen bei
den Fechtern, Ringern und Boxern, Einzelfiguren bei den
Leichtathletikern und Bogenſchützen, und was fich bei der figur-
lichen Begrenzung entzieht und doch in der Form mehr als in
der Farbe ſeinen künſtleriſchen Reiz beſitzt, mag fürs Relief
taugen. Und ſchließlich mag es gelingen, daß auch der Dichter
zu Wort kommt, wie einſt Pindar und Bakchylides, wie die
Dichter der Turner- und Wanderlieder und wie die Ungezählten,
die vom Soldatenleben und vom Krieg zum Dichten entflammt
wurden.

Doch das alles iſt nur Folge und wieder Hilfe zum edlen
Zweck. Hinter dem aber ragt ein Höheres auf: das Vaterland.

Das deutſche Meiſterſchaftsſpiel in NVürnberg
(Von unſerem eigens nach Nürnberg entſandten

hd.-Sonderberichterſtatter.)
Am Sonnabend und Sonntag fand in Nürnberg das Deutſche

Meiſterſchaftsſpiel unter ſtarker Beteiligung aus dem ganzen
Reich ſtatt. Die ganze Stadt ſteht im Zeichen der Meiſterſchaft.
Auch aus Halle iſt eine ſtattliche Anzahl Sportsmänner an
weſend, die der Entſcheidung beiwohnt. Die Kämpfe ſelbſt
brachten den mitteldeutſchen Farben nur geringe
Erfole. Nur Meißner, Hohenzollern-Merſe-
burg holte im 800 Meter-Lauf nach glänzendem Endkampf
einen Sieg heraus. Lähnert- Magdeburg wurde in dem Lauf
Dritter. Jn dem 1500 Meter-Lauf errang Lauterbach,
L. B. C.-Leipzig, den 2. Platz. Er hätte das Rennen bei beſſerer
Taktik gewinnen müſſen. Die Halleſchen Sportleute
hatten leider Unglück. Hüttmann hatte in der Freitag
Nacht einen Malaria-Anfall, ſo daß er im Zwiſchenlauf geg
Rauch Berlin ausſchied. Auch Jahnke konnte ſich nicht platzieren,
da er ebenfalls geſundheitlich nicht auf der Höhe war. Hervor-
ragend lief in dem 10000 Meter-Lauf Sonnenberg-
Braunſchweig, früher Halle 96. Er gewann das Rennen leicht.
Von den anderen Verbänden hatte München einen guten Tag.

Diskuswerfen: 1. Geier-München 37,82 Sek., 2. Jung-
henn Kaſſel 36,65 Sek., SchumannJnſterburg 35,78 Sek.

100 Meter-Lauf. 1. Rauh-Charlottenburg 11,1 Sek.,
2. Schmidt- München 1860, 3. Unker- Düſſeldorf.

Weitſprung. 1. Heu Charlottenburg 7,05 Meter,
2. Schmidt- München 6,84 Meter, 3. Vellinger 6,82 Meter.
400 Meter-Lquf. 1. Leeber-München 52,6 Sek., 2. Gellert,
Teutonia-Berlin, 3. Pretzelmeier- Düſſeldorf.

1500 Meter-Lauf. 1. Franz, Spielvereinigung-Fürth
4,22 Sek., 2. Lauterbach-Leipzig, 3. Roegning- Düſſeldorf.

Stabhochſprung. 1. Lehninger-Berlin 3,42 Meter,2. Wege Stettin 8,32 Meter, 3. Gain-München 3,12 Meter.
110 Meter-Hürden-Lauf. 1. Röhr-Dortumnd 16,4

Sek., 2. Kämmerer- Berlin.
Kugelſtoßen. 1. Lehr- Stuttgart 12,84 Meter, 2. Waſſer

führ-Cuxhaven 12,61 Meter, 3. Völlinger-München 12,33 Meter.
3000 Meter-Hindernislaufen. 1. Bedarff-Düſſel

dorf 10,04 Sek., 2. Roeding-Düſſeldorf, 8. Jentzſch-Charlotten
burg.

200 Meter-Lauf. 1. Reinhardt-München, 23,4 Sek.,
2. Rauh-Charlottenburg, 3. Waider-Frankfurt.

Hochſprung. I. Fritzmann-Berlin 1,77 Meter, 2. Ball-
Charlottenburg 1,75 Meter, 3. Lieſche-Düſſeldorf 1,69 Meter.

800 Meter-Lauf. 1. Meißner Hohenzollern- Merſeburg
2,08 Sek, 08,3 Minuten, 2, HoffmannCharlottenburg, 3. Bäh
nert Viktoria-Magdeburg.

10 000 Meter-Lauf. 1. Sonnenberg Braunſchweig
34 Min. 17,8 Sek., 2. Kaſtenholz-Köln, 3. Ruppert- Berlin.

Speerwerfen. 1. Lüdtke-Verlin 48,10 Met., A. Junium
Ludwigshafen 47,57 Met., 44,81 Meter.
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400 Meter-Staffellauf. 1. S45 Sek., 2. Turn und Sportverein München 1866 a
Spor i Her

Zu glei Zeit tagte die Deutſche Sfür Athletik. Jm Viettelpunkt der Wanne tet
mals die Verhandlungen mit der deu z dennerſchaft. Die Vorlage des Vorſtandes, die ghdrn d
ver handlungen mit der Turnerſchaft nigun
ſtänden zu Ende zu führen, wurde n F. u

Berlin-Karlshorſt.
Sonntag, 24. Auguſt.

(Eigener Drahtbericht der1. Eſchen -Hürdenrennen. o do dir
1. Feuersnot (Teichmann), 2. Signorelli (Lommatzſch)
berg (Richter). Toto für Sieg: 19. Plätze:fen Olala, Somme. 8 Pläbe: 18, 30 Ferner

2. Preis von Ruhleben: Ehren reis3400 Meter. 1. Einwurf von Faikenhauſen e n
chem), 3. Waldfrieden (v. Weſternhagen). eToto für Sie
Plätze: 11, 11, 19. Ferner liefen: Allerweltsteil van

Je Goldſeele, Luſt. ValkeßPreis von Falkenburg, 30 000 M 5000 01. Kalsminde (Wurſt), 2. Cerberus (v. Perhem s W
(Vismarck). Toto für Sieg: 20. Plätze: 16, 19 meeliefen: Tivoli, Milton, Goldkaville, Veimt 15, 26.

z

Wolpoto, Jndus. Zui S4. Preis von Treptow: Ehrenpreis uptow: nd 1 93800 Meter. 1. Dux (v. Dierig), TaltiTata v. Se
(von für Sieg: 60. Plätze 9Ferner liefen: oldkaville, Raubgräfin, z aſchule baräfin, M. G. Yſer,
5. Haupt-Jagdrennen: Ehrenpreis undS 5 14200 Meter. 1. Sabine (Thalette), 2. Roſen. W

3. Wellenbrecher (Lewicki). Toto für Sieg. 220. Plätze:
24. Sie r Osmane, Exzelſior, Jachinger

ürmer, Pionier, Rheinpreußen, Grenzwacht, SiegMalſchit. ß 5 ach SDiteg, Wi
6. Herkules-Jagdrennen 10000 MarkS ark, 32001. Hunding (Saager), 2. Dixmuiden (Lewicki), 3 und

Toto für Sieg: 1516. Plätze: 454, 76, 146. Ferner n
Lot, Künſtelei, Donau, Freia 2, Griechin, Naſeweiß, Tan
Perasſpera, Seebrügge, Götterknabe, Schützling, Reg
kehrt, Mandoline Gernegroß, Freilauf, Emir.

7. Sommer-Preis, 15 000 Mark, 2700 Meter: 1.
wurſt, (Dyhr), 2. Gletſcher (Weber), 3. Fritzi (Plüſchte
r a wir m u 17. Ferner liefen: Lo. 9uevtreiber, Polonia, Ulan 2, Lung, Haubitze, Deinhbartwald, re Hautis Marie

8. Preis von Mönchsheim, 10 000 Mark1. Corſar (Edler), 2. Feldſtein (Kukulies), Ribifel Se
Toto für Sieg: 54. Plätze: 18, 20, 16. Ferner liefen: o
Elfchen, Corinne, Pinsk, Kapitaliſt, Silberkugel, Fleißige 9

Serradella, Figaro, Jutta II, Bella. d
Pferderennen in Düſſeldorf.

Sonntag, 24. Auguſt.
1. Haus-Roland-Jagdrennen, 10000

3600 Meter: 1. Wall, 2. Pionierſieg, 3. Harpune. Tou
Sieg: 18. Plätze: 10, 14, 11. Ferner liefen: Camelot
pelmuſe, Caſtor III, Eleganz.

2. Agerwald-Jagdrennen,
1. Lippe, 2. Wildkatze, 3. Hottenſtein.
Plätze:
Freiheit, Hannoveraner, Nipold, Marta.

3. Schwanenſpiegel-Ausgleich,
1600 Meter: 1. Wolfram, 2. Eifelturm, 3. Meininger,
für Sieg 20. Plätze: 12, 18, 15. Ferner liefen:
Parma, Pankgräfin, Häckel, Rokamadur, Eichenblatt.

4. Weſtdeutſches Jagdrennen, 27000 Mk,
Meter:
Sieg: 42. Plätze 12, 11, 11. Ferner liefen:
Afloat, Savoh, Falſtaff.

5. Hofgarten-Jagdrennen, 12 000 Mk., 3600
1. Pilgrim, 2. Fliegender Aar, 3. Jungchen. Toto für Sieg
Plätze: 12, 13, 17. Ferner liefen: Eichkatze, Fröhlich, Fa
Sarne.

6. Grafenberg-Jagdrennen, 8000 Mk., 3000
1. Knecht Ruprecht, 2. Lukretia, 8. Canopus Glanz. Tot
Sieg: 123. Plätze 86, 16, 69. Ferner liefen: Bumler, Le

Toto r Gt St

11 000

Siegfried 2, Rottalmünſte, Atlas, Annemarie, Thyrann,
leika, Sieglinde.

7. Preis von Mydlinghoven, 10 00 Mk., 2000
1. Arras II, 2. Steinberger, 8. Calign. Toto für Sieg:
Plätze: 12, 15, 12. Ferner liefen: Einbruch, Stradella,
liko, Pläswitz, Fanal, Oislau, de Feu, Lodſinele.

Fußballſport in Thüringen.
Jena. Sportverein Jena gegen S. C. Wacker-Halle 2:1
Eisleben. V. f. B. gegen Wacker-Halle (Reſerve 1:1;

verein Jung gegen V. f. B. Smedda 83:2.
Naumburg. Sportverein 1905 gegen Gotha 10901 5:2
Erfurt. Sportklub gegen Sportfreunde Halle 4:1 (470).
Sportklub übernahm etwa in der 20. Minute nach einer

durch einen ſchönen Kopfball die Führung. Die folgenden
ten brachten eine kleine Ueberlegenheit, was ſich in weiteren
Toren ausdrückte. Nach der Halbzeit kam Halle etwas auf.
Angriff von Dewitz führte bald zum verdienten Ehrentor.
für den Sportklub wegen Hand gegebene 11-Meterball wurd

ſichtlich daneben getreten. Bei dieſem Reſultat blieb es.
Gera. V. f. B. gegen Eintracht Leipzig 1 B 65:0 (2:0);

B. 1 B gegen Germania Merſeburg 1 5:2.
Weißenfels. Sportklub gegen Preußen 2:1.
Gotha. 1901 Gaumannſchaft gegen Wacker Gotha

mannſchaft 3:0
Merſeburg. V. f. B. gegen V. f. B. Erfurt 4:1 (2:1).

B 3 gegen Sportklub 1898 Halle 3 1:1; V. f. B. 4 gegen S
klub Halle 1898 4 8:1; V. f. B. Jugend gegen Wacker Halle
gend 1:1

Ammendorf, V. f. B. Merſeburg (Reſerbe) gegen 1010
a ren Stadtwettſpiel Nordhauſen gegen Sangerha

:1

V. f. B. Merſeburg ſpielt nächſten Sonntag gegen For
Leipzig ein Hockeyſpiel in Erfurt.

Fußball in Merſeburg. V. f. B. Merſeburg gewinn
V. f. B. Erfurt (Liga) 4: 1 (2: 1). V. f. B. Liga (Reſerro
winnt gegen Ammendorf 1910 1. Mannſchaft mit 5
V. f. B. III gegen Sportverein 98 Halle III mit 1
zeitſpiel). V. f. B. IV ſchlägt Sportverein 98 Halle IV. mit
V. f. B. Jugend II ſpielt gegen Wacker Halle Jugend 7

Der Sport in Magdeburg. Liga-Verbandfſviel Kriquetl
toriag gegen Sport und Spielvereinigung 5:0 (2:0) Preuß
gegen Sportklub 1900 unentſchieden, 2:25 Geſellſchafts ſpiel S
verein Viktoria gegen Germani. 1:0 (0:0); 1. Klaſſe, Ve
ſpiel: Nordfront gegen Sportverein Viktoria 1 B8.25
gegen Preußen 1 B 9:8; Wager gegen Sport und Spi
gung 1 B 3:0; Fortung gegen Schönebecker Walditoß
Union gegen 1000 1 5 1:8 F
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